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Zu diesem Glossar 
Die Dienststelle Volksschulbildung defi-
niert im vorliegenden Glossar wichtige 
Begriffe aus dem Schulbereich. Diese 
Definitionen stellen die Grundlage für die 
interne und externe Verwendung von 
Begrifflichkeiten dar. 
 
 
Zeichen 
 Zum Inhaltsverzeichnis des Glossars 
► Verweis auf Begriffe im Glossar 
 Verweis auf Webseite der DVS 
 Nicht verwendete Begriffe 
 
Mit der Tastenkombination Ctrl+F kann 
die Suchfunktion aktiviert werden. 
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Altersgemischtes Lernen 
Beim altersgemischten Lernen werden die Lernenden mehrerer Jahrgänge nach Entwick-
lungsstand, Lernvermögen oder Lerninteresse in flexible Lerngruppen eingeteilt (nicht 
nach Alter). Dahinter steht die pädagogische Absicht, die Unterschiede der Lernenden für 
das Lernen bewusst zu nutzen. ►Jahrgangsgemischte Klassen sind eine Organisations-
form des altersgemischten Lernens. 
 
 Altersdurchmischtes Lernen, Jahrgangsgemischtes Lernen, Jahrgangsübergreifendes 
Lernen 
 
 
 

Äussere Differenzierung 
Bei der äusseren Differenzierung werden Lernende in möglichst homogene Gruppen ein-
geteilt, z.B. nach Fächern (Wahlfach Italienisch), nach Leistungen (Sek A, B, C oder Ni-
veaufächer) oder nach Geschlecht (geschlechtergetrennter Sportunterricht).  
 
 
 

Basisstufe 
In der Basisstufe werden 4- bis 8-jährige Lernende in ► altersgemischten Klassen unter-
richtet. Die Basisstufe dauert in der Regel vier Jahre. Je nach individueller Entwicklung 
des oder der Lernenden kann die Dauer drei bis fünf Jahre betragen. Nach dem Lehrplan 
21 umfasst die Basisstufe die ► Kompetenzstufen des 1. ► Zyklus. 
 
 Unterstufe, Mittelstufe, Eingangsstufe 
 
 
 

Berufsauftrag 
Der Berufsauftrag umschreibt die Aufgaben, die eine Lehrperson zur Auftragserfüllung zu 
leisten hat. Er ist im Gesetz über die Volksschulbildung umschrieben und umfasst Aufga-
ben in den Arbeitsfeldern „Unterricht", „Lernende", „Schule" und „Lehrperson“. 
 
 
 
 

Betrieblicher Leistungsauftrag 
Im Gegensatz zum ►politischen wird der betriebliche Leistungsauftrag vom Gemeinderat 
nach der Vorarbeit der Bildungskommission und der Schulleitung beschlossen. Er dient 
dem Gemeinderat dazu, seine nachgeordneten Verwaltungseinheiten im Rahmen seiner 
rechtlichen Zuständigkeiten zu führen. Im betrieblichen Leistungsauftrag werden unter 
anderem die Art und Weise der Auftragserfüllung festgelegt. 
 
 Leistungsvereinbarung, Mehrjahresplanung, Jahresprogramm 
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Bildungsvorsteher/in 
Gemeinderätin oder Gemeinderat, welche/r für die Volksschule zuständig ist (z.B. mit dem 
Ressort "Bildung"). Der Begriff "Schulverwalter/in" wird synonym verwendet.  
 
 Schulvorsteher/in 
 
 

Binnendifferenzierung 
Differenzierung, die innerhalb einer Schulklasse, z.B. nach Voraussetzungen, nach Sozi-
alformen oder nach Interessen geschieht, wird Binnendifferenzierung (auch: Innere Diffe-
renzierung) genannt. Wichtig ist jedoch, dass erst dann von Binnendifferenzierung ge-
sprochen werden kann, wenn das Moment der Gleichzeitigkeit berücksichtigt wird. Das 
heisst, findet z.B. Binnendifferenzierung nach Sozialformen statt, arbeiten die Lernenden 
zur selben Zeit in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit. 
 
 
 

Controlling 
Das Controlling bildet eine Grundlage für strategische (z.B. Leitbild, Personalmanage-
ment) und operative (z.B. Zielsetzungen) Führungsentscheidungen. Es unterstützt die 
strategische und operative Führungstätigkeit durch führungsrelevante Informationen für 
die Planung, Steuerung und Kontrolle. Dafür werden Informationen und Daten gezielt er-
fasst, aufbereitet und kommuniziert. Um eine ganzheitliche Betrachtung anzustreben, um-
fasst das Controlling vier Bereiche (Wirkungen, Leistungen, Finanzen, Personal).  
 
 Kontrolle 
 
 

DaZ-Lehrperson 
DaZ-Lehrpersonen sind Lehrpersonen, die den Bereich Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 
unabhängig von ► IF anbieten.  
 
 
 
 

Evaluation 
Eine Evaluation ist ein Prozess, in dem nach vorgängig festgelegten Zielen und begründe-
ten Kriterien ein Evaluationsgegenstand beurteilt wird. Dafür werden durch kompetente 
Evaluatorinnen und Evaluatoren sozialwissenschaftliche Methoden eingesetzt. Eine Eva-
luation beleuchtet einen Evaluationsgegenstand aus unterschiedlichen Perspektiven, z.B. 
mittels verschiedener Befragungsgruppen und Instrumenten. Das Produkt eines Evaluati-
onsprozesses besteht in der Rückmeldung von Ergebnisbeschreibungen, begründeten 
Interpretationen und Empfehlungen an Beteiligte und Betroffene, um den Evaluationsge-
genstand zu optimieren und zukünftiges Handeln zu unterstützen. 
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Externe Evaluation 
Die externe Evaluation ist im Gegensatz zur ► internen Evaluation eine ► Evaluation, die 
durch eine externe Institution durchgeführt wird. Die Schulen im Kanton Luzern werden 
turnusgemäss alle 6 Jahre durch die Schulevaluation der Dienststelle Volksschulbildung 
evaluiert. Dabei wird den Schulen eine systematische, fundierte und umfassende Aussen-
sicht ihrer Schulqualität gegeben. Diese dient im Wesentlichen der Weiterentwicklung und 
Rechenschaftslegung.  
 
 
 
 

Fach 
Ein Fach ist auf ein Schuljahr gemäss Wochenstundentafel (WOST) bezogen und wird am 
der 3. ► Klasse der ► Primarschule benotet. So gibt es beispielsweise im ► Fachbereich 
"Sprachen" in der 3. Sekundarschule das Fach Deutsch und als Wahlpflicht werden die 
Fächer Französisch, Englisch und Italienisch angeboten. 
 
 
 

Fachbereich 
Der Lehrplan 21 gliedert die schulische Grundbildung in sechs Fachbereiche (Sprachen; 
Mathematik; Natur, Mensch, Gesellschaft; Gestalten; Musik; Bewegung und Sport). In den 
Fachbereichen ist festgelegt, welche fachspezifischen und überfachlichen ► Kompeten-
zen jede Schülerin und jeder Schüler in seiner gesamten Volksschulzeit erwirbt. ► Fächer 
sind Teil eines Fachbereichs. 
 
 
 

Fachlehrperson 
Fachlehrpersonen sind Lehrpersonen, die ein Fach oder mehrere Fächer unterrichten, 
jedoch nicht die Hauptverantwortung für eine ► Klasse tragen. Fachlehrpersonen unter-
scheiden sich von ► Förderlehrpersonen und ► Klassenlehrpersonen. 
 
 
 

Fachschaftsteam 
Ähnlich wie ► Stufenteam, aber alle ► Fachlehrpersonen und ► IF-Lehrpersonen, je 
nach Schwerpunkt, arbeiten zusammen (z.B. Fachteam Integration). 
 
 
 

Feedback 
Ein Feedback ist eine konkrete Rückmeldung zu den Leistungen, dem Handeln oder Ver-
halten einer Person oder einer Gruppe. Als Instrument des ► Qualitätsmanagements 
erfolgt Feedback in der Regel kriterienorientiert, wertschätzend und zukunftsgerichtet. Die 
wichtigsten Feedbackformen an den Schulen sind das Schülerfeedback, das Elternfeed-
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back oder das kollegiale Feedback. Werden diese drei Feedbackformen gemeinsam mit 
einer Selbstbeurteilung angewendet, spricht man von einem 360°-Feedback. 
 
 
 
 

Förderangebote 
Zu den Förderangeboten der Regelschule zählen die ► Integrative Förderung (IF), die 
Förderung in Deutsch als Zweitsprache (DaZ), die Förderung von Begabten, Kurse in 
heimatlicher Sprache und Kultur (HSK), Time-out-Angebote und Nachhilfeunterricht. 
 
 
 
 

Förderlehrperson 
Förderlehrpersonen sind Lehrpersonen für ► Förderangebote. Sie sind abzugrenzen zu 
► Fachlehrpersonen und ► Klassenlehrpersonen. 
 
 
 

Formative Beurteilung 
Die Lehrperson gibt den Lernenden ermutigende und aufbauende Rückmeldungen, die 
sie beim Kompetenzerwerb unterstützen. Die Rückmeldungen müssen für die einzelnen 
Lernenden von Bedeutung sein und förderorientierte Hinweise zur Weiterarbeit enthalten. 
Die einzelnen Lernenden erhalten Informationen über ihr erworbenes Wissen und Kön-
nen, ihre Lernfortschritte und über noch bestehende Lücken oder Schwierigkeiten und wie 
diese angegangen werden können. 
 
 
 
 

Grundansprüche 
Die Grundansprüche bezeichnen diejenigen ► Kompetenzstufen, welche die Lernenden 
spätestens bis zum Ende des jeweiligen ► Zyklus erreichen sollen. 
 
 Mindeststandards 
 (Luzerner Lehrplan) 
 
 

Heterogenität 
Heterogenität bezeichnet die Verschiedenheit und Vielfalt innerhalb einer Lerngruppe. 
Lernende sind verschieden in Bezug auf Alter, Geschlecht, Entwicklung, Erstsprache, 
Migrationshintergrund und soziale Herkunft. Aber auch in Bezug auf Leistung, Motivation 
und Verhalten bringen Lernende unterschiedliche Voraussetzungen mit. 
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IF-Lehrperson 
IF-Lehrperson ist eine Bezeichnung für die Rolle der Lehrperson, die im Rahmen der ► 
Förderangebote an der Schule tätig ist und diese Aufgabe integrativ wahrnimmt. Die Be-
zeichnung IF-Lehrperson bezieht sich auf das Tätigkeitsfeld und nicht auf die Zielausbil-
dung. So werden ► Förderlehrpersonen, die im Sinne der Verordnung integrativ unter-
richten als IF-Lehrpersonen bezeichnet. Sie können, wenn sie entsprechend ausgebildet 
sind, auch als ► IS-Lehrperson arbeiten. 
 
 
 

Indikator 
Ein Indikator zeigt an, was konkret gemessen werden soll. In der Regel müssen mehrere 
Indikatoren ausgewertet und interpretiert werden, um ein ganzheitliches Bild von der Er-
reichung des Qualitätsanspruchs, des Qualitätsstandards oder des Ziels zu erhalten. 
 
 Qualitätsmerkmal 
 
 

Innere Differenzierung 
► Binnendifferenzierung 
 
 
 

Integrative Förderung 
Die Integrative Förderung (IF) ist eine Unterstützung für alle Lernenden einer ► Klasse 
und hat auch eine präventive Funktion. Besondere Beachtung finden Lernende mit be-
sonderen Begabungen, anderer Erstsprache und Lern- und Verhaltensschwierigkeiten.  
Folgende Grundsätze sind leitend:  

• Grösstmögliche Teilhabe am gemeinsamen Lernen in der Klassen- und Schulge-
meinschaft 

• Hohe individuelle Leistung gemessen an den eigenen Möglichkeiten 
 
 
 
 

Integrative Sonderschulung 
Lernende mit ausgewiesenem Sonderschulbedarf (► Sonderschulung) werden innerhalb 
der Regelklasse geschult und durch sonderpädagogische und gegebenenfalls pädago-
gisch-therapeutische Massnahmen und/oder Klassenassistenz unterstützt. Die Integrative 
Sonderschulung (IS) wird der separativen vorgezogen, wenn den Bedürfnissen der Ler-
nenden unter Berücksichtigung des schulischen, familiären und sozialen Umfeldes und 
der Schulorganisation genügend Rechnung getragen werden kann. 
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Interne Evaluation 
Mit einer internen ► Evaluation überprüft und bewertet die Schule datengestützt die Er-
reichung ihrer Ziele, die Qualität ihrer Arbeit und deren Wirkungen. Im Rahmen einer in-
ternen Evaluation werden für die Schule bedeutsame Themenbereiche zur Schul- und 
Unterrichtsqualität untersucht. Anhand der gewonnenen Erkenntnisse werden weitere 
Schritte für die Schul- und Unterrichtsentwicklung festgelegt, geplant und umgesetzt. 
 
 
 
 

IS-Lehrperson 
IS-Lehrperson ist eine Lehrperson (möglichst mit heilpädagogischer Ausbildung), welche 
für die Durchführung einer integrativen Sonderschulmassnahme hauptverantwortlich ist. 
Die heilpädagogische Schulung findet in Zusammenarbeit mit den beteiligten Lehrperso-
nen der Regelschule vorwiegend innerhalb der Klasse statt. 
 
 
 
 

Jahrgangsgemischte Klasse 
Die Begriffe jahrgangsgemischte Klassen, Jahrgangsklassen bzw. Mehrjahrgangsklassen 
bezeichnen eine besondere Form von ► Klassen, in denen Lernende verschiedener 
Schuljahre eine Organisationseinheit bilden und einer Klassenlehrperson zugeordnet 
werden (z.B. Lernende des 3. und 4. Schuljahres in einer Klasse). Der Begriff nimmt kei-
nen Bezug auf die didaktische Umsetzung. 
 
 Jahrgangsübergreifende Klasse, Altersdurchmischte Klasse 
 
 

Kennzahlen 
Kennzahlen sind quantitative Daten, die als bewusste Verdichtung der komplexen Realität 
über statistisch erfassbare Sachverhalte informieren. Sie dienen dazu, kurz und prägnant 
über einen Bereich zu berichten, zu dem viele Informationen vorliegen. 
 
 
 

Kindergarten 
Der Kindergarten wird für die Dauer von zwei Jahren angeboten und ► altersgemischt 
geführt. Die Lernenden haben das Recht, während zwei Jahren einen öffentlichen oder 
privaten Kindergarten zu besuchen. Davon ist ein Jahr obligatorisch. 
Der zweijährige Kindergarten und die ersten zwei Jahre der ► Primarschule können auch 
als vierjährige ► Basisstufe geführt werden. Nach Lehrplan 21 umfasst der Kindergarten 
die ► Kompetenzstufen im ersten Teil des 1. ► Zyklus. 
 
 Unterstufe 
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Klasse 
Eine Klasse bezeichnet eine festgelegte Gruppe Lernender, die einer ► Klassenlehrper-
son zugeordnet werden und eine Organisationseinheit bilden.  
 
 Abteilung 
 
 

Klassenlehrperson 
Die Klassenlehrperson trägt die Hauptverantwortung für die ► Klasse. Sie erhält eine 
entsprechende Entlastung für diese Funktion. Pro Klasse gibt es eine Klassenlehrperson. 
Sie werden abgegrenzt zu ► Fachlehrpersonen und ► Förderlehrpersonen 
 
 

Kompetenzen 
Die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen sowie die damit verbundenen motivationa-
len, volitionalen (absichts- und willensbezogen) und sozialen Bereitschaften und Fähigkei-
ten, um die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll 
nutzen zu können.  
 
 
 

Kompetenzraster 
Kompetenzraster stellen ► Kompetenzen übersichtlich dar und erlauben deshalb eine 
schnelle Orientierung für verschiedene Beteiligte. In den meisten Fällen werden Kompe-
tenzraster mit ihren aufbauenden ► Kompetenzstufen für die Standortbestimmung sowie 
für die Förderplanung verwendet.  
 
 
 

Kompetenzstufen 
Der Lehrplan 21 formuliert in den einzelnen Kompetenzstufen, über welche Vor- und Zwi-
schenstufen sich umfassendere ► Kompetenzen aufbauen. Die Kompetenzstufen unter-
scheiden sich durch die Zunahme von Fakten-, Konzept- und Prozesswissen, durch die 
Erhöhung von Verstehensanforderungen, durch die höhere Komplexität der Anwendungs-
situation oder den Grad der Selbstständigkeit, mit der gearbeitet wird. 
 
 
 

Kooperatives Lernen 
Kooperatives Lernen ist eine Interaktionsform, bei der die beteiligten Personen gemein-
sam und in wechselseitigem Austausch Kenntnisse und Fertigkeiten erwerben. Im Ideal-
fall sind alle Gruppenmitglieder gleichberechtigt am Lernprozess beteiligt und tragen die 
Verantwortung gemeinsam. 
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Kooperatives Lernen kann in folgende 3 Phasen aufgeteilt werden:  
• Einzelarbeit: Die Lernenden aktivieren ihr Vorwissen und erarbeiten sich neues 

Wissen. (Denken) 
• Kooperation mit Partner oder in der Kleingruppe. Hier tauschen die Lernenden das 

erarbeitete Wissen aus und diskutieren untereinander, so dass Widersprüche, Er-
gänzungen oder Korrekturen in das neue Verständnis einfliessen. (Austauschen) 

• Präsentation der Ergebnisse vor der ► Klasse und Diskussion. (Vorstellen) 
 
 
 

Lehrplan 21 
Der Lehrplan legt die Kompetenzbereiche, Handlungs- /Themenaspekte, zu erreichende 
Kompetenzen, Grundansprüche und Kompetenzstufen für den Unterricht aller Stufen der 
Volksschule fest. Er dient als Planungsinstrument für Lehrpersonen, Schulen und Bil-
dungsbehörden und informiert Eltern, Lernende, Abnehmer der Sekundarstufe II, die Pä-
dagogischen Hochschulen und Lehrmittelschaffende über die in der Volksschule zu errei-
chenden Kompetenzen. Für den Kanton Luzern wurde der von der Deutschschweizer-
Erziehungsdirektoren-Konferenz beschlossene Lehrplan 21 mit wenigen strukturellen An-
passungen als verbindlich erklärt.  
 
 
 
 

Leistungsmessungen 
Unter Leistungsmessungen versteht man die systematische Überprüfung der erreichten 
► Kompetenzen mittels statistisch angemessenen und geeichten Tests (z.B. Stellwerk, 
Klassencockpit, PISA, Überprüfung der Grundkompetenzen). Die Ergebnisse werden im 
Vergleich mit anderen Testgruppen dargestellt.  
 
 
 
 

Leistungsvereinbarung 
Analog zum ►betrieblichen Leistungsauftrag werden für Leistungen, die ausserhalb der 
Verwaltung erbracht werden, Leistungsvereinbarungen abgeschlossen. Eine Leistungs-
vereinbarung regelt unter anderem die Art und Weise der Aufgabenerfüllung, die Abgel-
tung unter dem Vorbehalt der Genehmigung des jeweiligen Budgets durch die Stimmbe-
rechtigten oder das Parlament sowie die Berichterstattung über die Leistungserbringung. 
 
 
 

Lernlandschaften 
Lernlandschaften sind die architektonische Umsetzung einer pädagogischen Idee, die 
davon ausgeht, dass ein erweitertes Raumangebot zeitgemässes Lernen unterstützt.  
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Lernumgebung 
Lernumgebungen bestehen wie Unterrichtseinheiten aus einem strukturierten Angebot an 
fachbedeutsamen Themen, Aufgaben, Gegenständen, Methoden, Sozialformen, Lernhil-
fen und Unterstützungsangeboten. 
 
 
 

Lernziele 
Lernziele geben an, welche Ziele Lernende im Unterricht erreichen sollen und stehen im 
Dienste des Kompetenzaufbaus ("Ich lerne jetzt diese Begriffe auswendig, damit ich sie 
für … brauchen kann"). Sie sind Bestandteile des Lehrplans 21. Zur Kompetenzorientie-
rung gehören neben den fachlichen auch prozessorientierte Ziele und Strategien (über-
fachliche Kompetenzen). In diesem Sinne ist die Kompetenzorientierung eine weiterfüh-
rende Form der Lernzielorientierung. 
 
 
 

Monitoring 
Das Monitoring ist eine systematische und auf eine bestimmte Dauer angelegte Beobach-
tung über den Stand von Zielerreichungen und die Einhaltung von Vorgaben sowie zum 
Erkennen von Veränderungen im Zeitverlauf, damit darauf reagiert werden kann. Im Moni-
toring werden regelmässig gleiche Daten erfasst und dokumentiert, um die Vergleichbar-
keit der Daten über die Zeit zu gewährleisten und Veränderungen und Entwicklungen zu 
erkennen. Ein Monitoring ist Bestandteil des ► Controllings. Es unterscheidet sich von  
► Evaluation, die eher einmalig respektive auf ein spezifisches Thema bezogen erfolgt. 
 
 
 

Nationale Bildungsziele 
Die Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) hat nationale 
Bildungsziele für die obligatorische Schule formuliert. Diese beschreiben in Form von 
Grundkompetenzen einen „Kern“ der schulischen Bildung in vier Fachbereichen: Schul-
sprache, zwei Fremdsprachen, Mathematik und Naturwissenschaften. Die Grundkompe-
tenzen (im ► Lehrplan 21 wird der Begriff ► Grundansprüche verwendet) richten sich in 
erster Linie an die Entwickler/innen von Lehrplänen, Lehrmitteln und Evaluationsinstru-
menten. Die EDK verwendet dafür oft den Fachbegriff "Bildungsstandards". Die Nationa-
len Bildungsziele sind die Grundlage des ► Lehrplan 21. 
 
 (EDK) 
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Orientierungsrahmen Schulqualität 
Der Orientierungsrahmen Schulqualität beschreibt, was die DVS Luzern unter guter 
Schulqualität versteht. Er bildet die Grundlage und den Rahmen für die Sicherung und 
Entwicklung der Schul- und Unterrichtsqualität im Kanton Luzern. In seiner formalen 
Struktur ist er an das Modell der "European Foundation for Quality Management (EFQM)" 
angelehnt. Der Orientierungsrahmen bildet die Basis für die Beurteilung der Qualität einer 
Schule durch die externe Evaluation der Dienststelle Volksschulbildung Luzern. 
 
 
 
 

Politischer Leistungsauftrag 
Im Gegensatz zum ► betrieblichen ist der politische Leistungsauftrag ein Auftrag, den die 
Stimmberechtigten oder das Parlament einem Aufgabenbereich einer Gemeinde (z.B. 
"Bildung", "Gesundheit") zuordnen und dessen Erfüllung sie mit der Bereitstellung eines 
Globalbudgets finanzieren. Die politischen Leistungsaufträge sind Teil des sogenannten 
Aufgaben- und Finanzplans (AFP) einer Gemeinde. 
 
 
 
 

Primarschule 
Die Primarschule umfasst die 1. bis 6. ► Klasse der Volksschule. Nach Lehrplan 21 um-
fasst die Primarschule die ► Kompetenzstufen im zweiten Teil des ► 1. Zyklus und im 2. 
Zyklus. 
 
 Mittelstufe 
 
 
 

Primarstufe 
Die Primarstufe umfasst den ► Kindergarten, die ► Primarschule und die ► Basisstufe. 
 
 Mittelstufe, Vorschulstufe, Unterstufe 
 
 

Professionelle Lerngemeinschaften 
Professionelle Lerngemeinschaften sind ein Instrument des ► Qualitätsmanagements. In 
professionellen Lerngemeinschaften (z. B. ► Unterrichtsteams, ► Fachschaftsteams, ► 
Stufenteams, Jahrgangsteams, multiprofessionelle Teams) setzen sich Lehrpersonen mit 
aktuellen Schulentwicklungsthemen sowie mit der Qualität von Schule und Unterricht 
auseinander. Ein Ziel der Arbeit von professionellen Lerngemeinschaften ist es, die Quali-
tät der pädagogischen Arbeit zu verbessern. Dazu reflektieren die Lehrpersonen ihr pä-
dagogisches Verständnis und Handeln regelmässig und systematisch. Sie entwickeln im 
Austausch und in der gemeinsamen Vorbereitung mit Kolleginnen und Kollegen die eige-

 

2014-13 / Glossar DVS 2018 Seite 12 von 17 
  
 

https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_qm_schulen
https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_qm_schulen/uo_qms_leistungsauftrag
https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_qm_schulen/uo_qms_leistungsauftrag
https://volksschulbildung.lu.ch/syst_schulen/ss_schulsystem/ss_syst_stufen_ilink/ss_syst_stu_primar


 

ne Unterrichtspraxis weiter, wobei sie auf die Lernprozesse der Lernenden fokussieren. 
Dabei entsteht eine gemeinsam geteilte Haltung. 
 
 
 

Qualitätsmanagement 
Das Qualitätsmanagement beinhaltet alle in der Schule systematisch eingesetzten Ver-
fahren, die dazu dienen, die Qualität zu sichern und zu entwickeln. 
 
 
 
 

Qualitätskreislauf 
Der Qualitätskreislauf ist ein Hilfsmittel für die Umsetzung des ► Qualitätsmanagements 
und besteht aus den vier Phasen Planen, Umsetzen, Überprüfen und Verbessern. Das 
systematische Zusammenspiel dieser vier Phasen bildet die Basis für den kontinuierlichen 
institutionellen Entwicklungsprozess einer Schule oder den individuellen Entwicklungspro-
zess, z.B. einer Lehrperson, Schulleitung oder Fachperson. 
 
 Plan-Do-Check-Act-Zyklus, Deming-Kreis, Qualitätsspirale 
 
 

Schuleintritt 
Als Schuleintritt wird der Eintritt in den ► Kindergarten oder in die ► Basisstufe bezeich-
net. 
 
 
 
 

Schul- und familienergänzende Tagesstrukturen 
Ausserhalb der beiden Unterrichtsblöcke am Vormittag und am Nachmittag wird an der 
Schule mit vier Betreuungselementen ein Umfeld geschaffen, in dem Lernen gefördert 
wird. Bildung und Betreuung werden miteinander verknüpft. Die Schulen können die Ta-
gesstrukturen als additives Angebot zum Unterricht selber führen oder aber für alle oder 
einzelne Betreuungselemente mit externen Partnern auf der Grundlage eines Leistungs-
vertrages zusammenarbeiten. Die Eltern bezahlen für die genutzten Betreuungselemente 
einen einkommensabhängigen Beitrag. 
 
 
 
 

Sekundarschule 
Die Sekundarschule schliesst an die Primarschule an und umfasst drei Jahre. Die Sekun-
darschule kann im getrennten, kooperativen oder integrierten Modell geführt werden. Es 
werden Niveaufächer und Stammklassenfächer unterschieden. Die Niveaufächer werden 
in den Niveaus A, B und C, die Stammklassenfächer in den Niveaus A/B und C geführt 
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Nach ► Lehrplan 21 umfasst die Sekundarschule die ► Kompetenzstufen des 3. ► Zyk-
lus 
 
 Oberstufe 
 
 
 

Sekundarstufe I 
Neben der ► Sekundarschule als Teil der Volksschule können die Lernenden nach der 6. 
Primarklasse auch ins Langzeitgymnasium wechseln. Sekundarschule und 1.-3. Klasse 
des Langzeitgymnasiums werden als Sekundarstufe I bezeichnet. 
 
 Oberstufe, Orientierungsstufe (ORST) 
 
 

Sekundarstufe II 
Die Sekundarstufe II ist die Schulstufe, die auf die obligatorische Schulzeit folgt (Berufs-
fachschulen, Gymnasium 4.-6. Klasse, Mittelschulen). 
 
 
 

Selbstgesteuertes Lernen 
Lernende, die selbstgesteuert lernen, übernehmen die Mitverantwortung für ihren Lern-
prozess und -erfolg. Sie übernehmen selber Steuerungsaufgaben für ihren Lernprozess 
und wenden selbstständig Lern- und Arbeitsstrategien an. Die Lehrperson führt und un-
terstützt die Lernenden, schafft eine anregende ► Lernumgebung und berät die Lernen-
den bei der Lösungsfindung. 
 
 Selbstverantwortliches Lernen, Selbstbestimmtes Lernen, Selbstorganisiertes Lernen 
 
 

Separative Sonderschulung 
Die Lernenden werden in einer spezialisierten Sonderschule geschult, welche ihren be-
hinderungsbedingten Bedürfnissen entspricht. Separative Sonderschulung (SeS) kann im 
Rahmen einer Tagesschule (inkl. schul- und familienergänzende Betreuung) oder eines 
Wocheninternats erfolgen. 
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Sonderschulung 
Im Rahmen der Sonderschulung werden Lernende mit einer geistigen, körperlichen, Ver-
haltens-, Sprach- oder Sinnesbehinderung geschult. Sonderschulmassnahmen werden 
individuell verfügt. Voraussetzung ist eine schulpsychologische Abklärung, bei welcher 
sich ein behinderungsbedingter Sonderschulbedarf zeigt, sowie ein entsprechender An-
trag an die DVS. Die Sonderschulung ist Teil der Volksschule. Die Sonderschulung kann 
► integrativ oder ► separativ erfolgen. 
 
 
 
 

Sozialraumorientierte Schule 
Eine Schule, die sich mit schulischen und ausserschulischen Akteuren vernetzt. Diese 
arbeiten systematisch zusammen, um die Herausforderungen der Bildung gemeinsam zu 
meistern. Die Schule wird Ausgangspunkt für verschiedene Angebote in den Bereichen 
Bildung, Freizeit, Betreuung und Kultur.  
 
 Bildungslandschaft 
 
 
 

Stufenteam 
Lehrpersonen arbeiten verbindlich in Stufenteams zusammen (z.B. alle Lehrpersonen der 
3./4. Klasse und die ► IF-Lehrpersonen). Im Gegensatz zum ► Unterrichtsteam liegt der 
Fokus weniger bei einzelnen Lernenden, sondern auf der gemeinsamen Weiterentwick-
lung des Unterrichts. 
Schwerpunkte: 

• Koordination, Absprachen und Aufgabenteilung 
• ► Lernumgebungen bereitstellen (inkl. Lernkontrollen) 
• Gemeinsame Unterrichtsentwicklung 
• Klärung und Auseinandersetzung stufenbezogener pädagogischer und didakti-

scher Themen 
• Kollegiale Praxisberatung 

 
 
 

Summative Beurteilung 
Nach Abschluss einer längeren Lernphase (Lerneinheit, Semester oder ► Zyklus) erfasst 
die Lehrperson den Lern- und Leistungsstand der einzelnen Lernenden und zieht Bilanz 
über die erworbenen ► Kompetenzen. Sie orientiert sich dabei an den Zielsetzungen des 
Lehrplans und des Unterrichts. Die Ergebnisse der summativen Beurteilung können so-
wohl in der zusammenfassenden Beschreibung des erreichten Kompetenzstandes oder in 
einer Note ausgedrückt werden. 
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Teamteaching 
Teamteaching ist eine Unterrichtsform, bei welcher Lehrpersonen 

• den Unterricht gemeinsam verantworten, 
• zur gleichen Zeit an derselben ► Klasse unterrichten, 
• den Unterricht inhaltlich und methodisch planen, durchführen und auswerten, die 

Lernenden den Lernanlässen oder dem individuellen Lernstand angepasst in 
flexiblen Lerngruppen fördern. 

 
 
 

Überfachliche Kompetenzen 
Überfachliche Kompetenzen sind soziale, personale und methodische ► Kompetenzen. 
Sie entsprechen dem Potenzial einer Person, in unterschiedlichen Situationen und in un-
terschiedlichen sozialen Rollen angemessen und verantwortungsbewusst zu handeln. 
 
 Schlüsselkompetenzen 
 
 

Unterrichtsteam 
Ein Unterrichtsteam besteht aus den Lehrpersonen, die den Unterricht für die Lernenden 
einer ► Klasse, Lerngruppe und die damit verbundenen weiteren Aufgaben miteinander 
planen, durchführen und auswerten. 
Schwerpunkte:  

• Gemeinsam Unterricht vorbereiten, durchführen und reflektieren (nicht zu ver-
wechseln mit ► Teamteaching) 

• Beobachtungen und Besprechungen zu einzelnen Lernenden 
• Förderdiagnostische Fragen klären 
• Beurteilung und Fördervereinbarungen 
• Planung der Elternkontakte 

 
 
 

Zyklen 
Der ► Lehrplan 21 unterteilt die elf Schuljahre in drei Zyklen. Der 1. Zyklus umfasst im 
Regelfall gemäss Gesetz über die Volksschulbildung (VBG) zwei Jahre ► Kindergarten 
und die ersten zwei Jahre der ► Primarschule (bis Ende 2. Klasse) sowie die ► Basisstu-
fe. Der 2. Zyklus umfasst die vier Jahre Primarschule (3. bis 6. Klasse) und der 3. Zyklus 
die drei Jahre der ► Sekundarschule (7. bis 9. Klasse). 
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Bildungs- und Kulturdepartement 
Dienststelle Volksschulbildung  
Kellerstrasse 10 
6002 Luzern 
 
www.volksschulbildung.lu.ch 
 
Luzern, 19. Dezember 2018  
152579 
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